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NEUE MUSIK

Gassenhauer und Folterklänge
Neue Kammermusik am Rande von Wirklichkeit und Kunst

E ine geist- und er!n-
dungsreiche, manch-

mal auch ironisch-gebro-
chene Auseinandersetzung 
mit der Kunst- und Mu-
sikgeschichte ist ein Mar-
kenzeichen des Pianisten 
und Komponisten Ste!en 
Schleiermacher. Das unter-
streicht auch diese hervor-
ragende Aufnahme mit 
Stücken für zwei Klaviere: 
Steilvorlagen für die Ener-
gie des GrauSchumacher 
Klavierduos. O" wird da auf 
Malerei Bezug genommen, 
aber nicht als „Vertonung“ 
konkreter Bildwerke, son-
dern im Sinne ästhetischer 
Anregungen und Geistes-
verwandtscha"en zu Künst-
lern, die Schleiermacher 
ans Herz gewachsen sind. 
„Wundgestein“ (2013) ist 
eine Hommage an den DDR-Maler 
Gerhard Altenbourg. Schleiermacher 
übertrug die Technik des Farbholz-
schnittes in vier prägnant formulierte 
Sätze, die auf leichten Verschiebungen 
des Ähnlichen beruhen. Starke Kon-
traste von Linie und Fläche sind das 
Charakteristikum von „Zeichen und 
Klang – Hommage à Paul Klee“ (2005), 
die extreme Register ausreizt und mit 
barschen Klangsetzungen aufwartet. 
Die wie in Stein gemeißelte, skulpturale 
Gegenüberstellung von Klangextremen 
wird dann raumgreifend auf die Spitze 
getrieben im „Triptychon“ (2009/10), 
das Max Beckmann die Ehre erweist. 
Regelmäßig au"auchende „Vogelstim-
men“ scheinen wie aus Klavierwerken 
Olivier Messiaens ausgeschnitten. Be-
sondere Freude bereitet das Arrange-
ment der Orchestersuite Nr. 3 „Kuhle 
Wampe“ (1931/2006). Was Schleierma-
cher hier mit Eislers orchestraler Vor-
lage macht, ist einfach brillant, entwi-
ckelt einen hinreißenden rhythmischen  
Drive und steigert sich in den !nalen 
„Fabriken“ zum polyfonen Tumult. 
Die Streichquartett-Trilogie „Passage“ 
(2011/14/18) von Jason Eckardt hat 
einen schaurigen Hintergrund: Sie the-

matisiert Praktiken der Fol-
ter, die auf Manipulationen 
der akustischen und visu-
ellen Umgebung beruhen. 
Also werden die Klangat-
tacken im ersten Teil „Sub-
ject“ live von einer entspre-
chenden Lichtchoreogra!e 
begleitet. Aber auch ohne 
das eindrucksvolle Zu-
sammenwirken von Licht 
und Schall haben Eckardts 
Streicherklänge in der mes-
serscharfen Darstellung des 
JACK Quartetts das Poten-
zial zum Schock. Sie vermit-
teln im Rahmen blockarti-
ger Klangfelder Momente 
der Angst und des Traumas: 
Akkordschläge erschei-
nen wie Nadelstiche, Aus-
brüche der Verzwei#ung 
wechseln mit melancholisch 
#uoreszierender Agonie. 

Die sirenenha"en Glissandofelder in 
„Testify“ dringen in schmerzha"e Fre-
quenzbereiche vor. Die Begegnung mit 
der Musik Anton Weberns war nach 
eigenem Bekunden der Grund, dass der 
einstige Jazz- und Rockgitarrist Eckardt 
mit dem Komponieren an!ng. Das 
Klavierquintett „pulse-echo“ (2013) ist 
der klingende Beweis dafür: Punktuelle 
Einzelsetzungen und deren Resonan-
zen vernetzen sich zu einem seriell an-
mutenden Pointilismus. 
Das Trio Catch spielt seit einiger Zeit 
in geänderter Besetzung (der Klari-
nettist Martin Adàmek hat das Grün-
dungsmitglied Boglarca Perce ersetzt), 
die aktuelle Verö$entlichung wurde 
jedoch noch weitestgehend in der al-
ten Formation eingespielt. Die Auf-
tragskompositionen einer jüngeren 
Komponistengeneration vermitteln in 
ihrem Artikulationsreichtum o" den 
Eindruck, hier wäre ein ganzes Ensem-
ble am Werk. So z. B. in Mikel Urquizas 
„Pièges de neige“, das das genaue Ge-
genteil von farbloser Monochromie ver-
körpert: Es ist ein farbintensiver Klang-
dschungel aus #üchtigen Gesten, die o" 
ausgesprochen schrille Töne und grelle 
Nuancen ausprägen, Andeutungen un-

de!nierbarer Tierlaute inklusive. Eine 
denkbar fragile, dünnhäutige Klangtex-
tur aus tonlosen Lu"geräuschen knüp" 
Daniela Terranova in „#owers endlessly 
open“, eine kontemplative Naturevo-
kation, die o" nur wie ein Hauch auf 
den Plan tritt. Ähnlich #ächig startet 
das Klangkontinuum von Jakub Ra-
taj mit dem verstiegenen Namen „IOI 
– Interludium. Origin’s Ichor“, dessen 
zeitlupenha"e Veränderungen und 
schnarrende Bordune von kurzen Mo-
tivexplosionen belebt werden. Ganz der 
Düsternis und Melancholie hingegeben 
ist Milica Djordjevics „Pod vodom ras-
kraca snova“, das mit einer verdüsterten 
Klaviereinleitung aus der Tiefe kommt, 
um nach plötzlichen Ausbrüchen der 
Hysterie noch tiefer darin zu versinken. 
Hypernervöse Klangstrudel, die am 
Ende zusehends fragmentiert werden, 
setzt Matthias Kranebitter in „whirl & 
pendulum“ in Bewegung. Sara Gloj-
naric verstrickt das Trio Catch in „su-
garcoating #2“ (2017) in rhythmische 
Zuckungen aus schräg zusammenge-
bauten Klangmodulen, deren Wieder-
holungsschleifen schließlich elektro-
nischen Deformationen ausgeliefert 
werden. Gänzlich in eine fremde und 
seltsame Welt entführt uns Mart*in 
Schüttler in „low poly rose“: eine schrä-
ge Hybris aus ungemütlichen Klavier-
attacken und Gleitklängen wie aus al-
ten Sci-Fi-Filmen. Und er hat am Ende 
noch eine Überraschung parat: Das 
Stück soll zum Schluss die letzten Takte 
aus der (in einem Konzertprogramm) 
zuvor erklungenen Komposition zitie-
ren, in halber Geschwindigkeit. Das  
bedeutet in diesem Fall einen Aus-
schnitt aus Beethovens „Gassenhauer-
trio“ op. 11.  Dirk Wieschollek
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